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Programmänderungen vorbehalten.
Mehr Informationen unter:
carteblanche.ch/leserreisen

1. Tag: Zürich – Oslo
Flug von Zürich nachOslo. Nach der An-
kunft erwartet Sie ein komfortabler, ge-
meinsamer Transfer inklusive Stadt-
rundfahrt. Dabei entdecken Sie erste
Highlights der norwegischen Haupt-
stadt. Besuch der Museumsinsel und
vom berühmten FRAM-Museum. Über-
nachtung in einem zentral gelegenen
Hotel.

2. Tag: Oslo – Longyearbyen
Transfer zum Flughafen Oslo und Wei-
terflug nach Longyearbyen. Die nörd-
lichste Stadt derWelt beeindruckt Siemit
ihrer farbenfrohen Siedlung, der arkti-
schen Landschaft und einer einzigarti-
gen Atmosphäre. Umgeben von unbe-
rührter Wildnis ist sie der ideale Aus-
gangspunkt für Ihre Erlebnisse imhohen
Norden. Übernachtung imHotel in Lon-
gyearbyen.

3. Tag: LongyearbyenundEinschiffung
Erkunden Sie Longyearbyen zu Fuss ent-
lang der Hauptstrasse und erleben Sie
die besondere Atmosphäre der Stadt. Bei
einem Ausflug erhalten Sie Einblicke in
die abgelegene Region. Am Nachmittag
Einschiffung auf die MS Fram und Be-
ginn Ihrer unvergesslichen Reise.

4.–6. Tag, Spitzbergen
Spitzbergen zeigt Ihnen die Arktis in
ihrer eindrucksvollsten Formmit schrof-
fen Bergen, Gletschern und zerklüfteten
Küsten. In den kommenden Tagen erle-

ben Sie stille, eisige Fjorde und mit et-
was Glück beobachten Sie Eisbären ent-
lang der Eiskante bei der Jagd. Je nach
Bedingungen besuchen Sie den Nord-
west-Spitzbergen-Nationalpark oderNy-
Ålesund. Mit den Zodiacs gehen Sie an
Landund erlebendie Landschaft bei pas-
senden Bedingungen auch per Kajak be-
sonders intensiv.

7.–8. Tag, Seefahrt Richtung Grönland
Auf Ihrem Weg nach Grönland genies-
sen Sie entspannte Tage an Bord. Im Sci-
ence Center erhalten Sie Einblicke in die
Region. An Deck beobachten Sie Wale
und Seevögel oder nehmen an Citizen-
Science-Projekten teil.

9.–16. Tag, Nordost-Grönland und
Scoresbyund
Die Ostküste Grönlands gehört zu den
abgelegensten Regionen der Erde. Im
Scoresbysund erleben Sie tiefe Fjorde
und eindrucksvolle Eisberge. Wenn es
die Bedingungen erlauben, besuchen Sie
Ittoqqortoormiit, eine der isoliertesten
Siedlungen der Welt. Danach erkunden
Sie denNordost-Grönland-Nationalpark
mit seiner unberührtenWildnis. Hier be-
gleiten Sie täglich Anlandungen, Wan-
derungen sowie Zodiac- und Kajaktou-
ren und haben gute Chancen auf Tier-
beobachtungen, auch von Eisbären.

17. Tag, Dänemarkstrasse
Nach intensiven Expeditionstagen be-
ginnt Ihre Rückfahrt Richtung Island.

Nutzen Sie den Seetag zur Erholung und
lassen Sie Ihre Erlebnissewirken. ImSci-
ence Center vertiefen Sie Ihr Wissen,
während Sie an Deck nach Walen und
Seevögeln Ausschau halten. Die Durch-
querung der Dänemarkstrasse bietet Ih-
nen eindrucksvolle Ausblicke auf Eis und
Meer.

18. Tag, Reykjavík
Ankunft in Reykjavík undAusschiffung.
Anschliessend unternehmen Sie einen
Ausflug ins Goldene Dreieck. Danach
Transfer zum Hotel und Übernachtung
in Islands Hauptstadt.

19. Tag, Reykjavík – Zürich
NachdemFrühstück Transfer zumFlug-
hafen und Rückflug nach Zürich – mit
unvergesslichen Eindrücken Ihrer
aussergewöhnlichen Arktisexpedition.

Programm- und Flugplanänderungen
bleiben ausdrücklich vorbehalten.

EisigeWunderwelten –
Spitzbergen Grönland & Island
Diese aussergewöhnliche Reise führt von Oslo über Spitzbergen bis nach Grönland und Island. An Bord der MS Fram erleben Sie
majestätische Gletscher, Eisberge und unberührte Fjorde. Begegnungenmit Eisbären, Zodiac-Ausfahrten und Expertenvorträge
machen diese Reise zu einem einmaligen Naturerlebnis im hohen Norden. Den krönenden Abschluss bildet Islandmit seinen
eindrucksvollen Landschaften.

Julia Hager (*1979) ent-
deckte früh ihre Liebe zum
Meer und studierte Mee-
resbiologie. Forschungs-
reisen, u. a. mit dem
Eisbrecher Polarstern in

die Antarktis, sowie Arbeiten am Alfred-
Wegener-Institut prägten ihre Laufbahn.
Sie forschte im Beringmeer und gibt ihr
Wissen in Vorträgen weiter. Zudem ist sie
passionierte Natur- und Tierfotografin.

Ihre Expertin auf dieser Reise

Anmeldung
Buchung, Informationen und
Detailprogramm:

Glur Reisen
Spalenring 111
4009 Basel
Tel.: +41 61 205 94 95
E-Mail: groups@glur.ch

Diese Reise kann
CO2-kompensiert werden.

Reiseinformationen
Datum
25. Juli 2027 bis 12. August 2027

Preis pro Person
im Doppelkabine/Doppelzimmer
Fr. 12 990.– N2 Polar

Aussenkabine
Fr. 13 690.– U2 Arktis Superior

Aussenkabine
Fr. 14 900.– F2 Arktis Superior

Aussenkabine

Teilnehmerzahl
Mind. 15 max. 28 Personen

Inbegriffene Leistungen:
— Flüge Zürich–Oslo, Oslo-Longyearby-

en und Reykjavík–Zürich inkl. Taxen
und Zuschlägen

— Alle Transfers während der Reise
— 3 Hotelübernachtungen (Oslo, Longye-

arbyen, Reykjavík) inkl. Halbpension
— Verpflegung während der Ausflüge

(1× Mittagessen in Oslo, 1× Mittags-
snack in Reykjavík)

— Vor- und Nachprogramme in Oslo,
Longyearbyen und Reykjavík

— 13 Nächte Schiffsreise inkl. aller
Mahlzeiten

— Eintritt ins FRAM-Museum in Oslo
— Anlandungen und Vorträge während

der Expedition sowie Expeditionsaus-
rüstung (wind- und wasserdichte
Jacke)

— Schweizer Reiseleitung und lokale
Guides

Nicht inbegriffene Leistungen:
— Kabinen-Upgrades auf dem Schiff
— Zusätzliche optionale Ausflüge
— Persönliche Auslagen
— Zusätzliche Getränke
— Reiseversicherung

Organisation und Buchung
Die Teilnehmer schliessen ihren Vertrag
direkt mit Glur Reisen ab. Es gelten die
AGB von Glur Reisen, Mitglied des
Schweizer Reisegarantiefonds.

In Zusammenarbeit mit dem Tages-Anzeiger

Nachrichten 7sonntagszeitung.ch | 17. Mai 2026

Sabrina Bundi

Die SVP macht in der Bildung
Druck. Ihr letztes nationales Posi-
tionspapier zur Volksschule ist
erst einige Monate alt. Und be-
reits schreibt sie am nächsten.
Diesmal nimmt sie die Ausbil-
dung der Lehrerinnen und Leh-
rer insVisier und erwägt gar eine
bildungspolitische Revolution:
die Abschaffung der Pädagogi-
schen Hochschulen zugunsten
einer Lehrer-Lehre.

Bereits 2012 wollte die Partei
Lehrpersonen ausbilden wie
Lehrlinge in anderen Berufen:
drei Tage Praxis im Klassenzim-
mer, zwei Tage Theorie. Umge-
setzt wurde die Idee nie. Und
sie solle auch nicht telquel über-
nommenwerden, sagt National-
rat Benjamin Fischer, der das
Bildungspapier für die SVP vo-
rantreibt. «Es bräuchte Anpas-
sungen», sagt er und will noch
nicht mehr verraten. «Im Mo-
ment ist das nur eine von vielen
Ideen.» Deutlicher wird Fischer
bei der Kritik an den Pädagogi-
schen Hochschulen (PH): «Es
fehlt vor allem die Praxisorien-
tierung. Lehrkräfte werden von
Dozierenden ausgebildet, die nie
einen Fuss in ein Klassenzimmer
gesetzt haben.»

Mit dieser Kritik steht die SVP
nicht allein.DerBaslerHeilpäda-
goge Roland Stark bezeichnete
die PHkürzlich als «Schwachstel-
le des Bildungssystems»,weil sie
«mit ihrerpraxisfernenAkademi-
sierung den Bezug zum Schul-
alltag verloren» hätten. In Basel
reichte die SP 2024mehrereVor-
stösse ein, um den Praxisbezug
der PH zu stärken.

Neu ist die Kritik also nicht –
siewird aber immer lauter. Auch
deshalb, «weil Bildung durch
den Lehrpersonenmangel und
den gesellschaftlichen Wandel
wiederpolitischer geworden ist»,
sagt Andrea Schweizer, Rektorin
der PH Zürich. Sie und Kathrin
Krammer, Rektorin der Pädago-
gischenHochschule Luzern,neh-
men Stellung zu den drei häu-
figsten Vorwürfen.

Zu praxisfern
«Theoretiker sollen keine Leh-
rerinnen und Lehrer ausbilden

dürfen–wir fordern,dass siemin-
destens fünf Jahre Unterrichts-
erfahrungmitbringen», sagt Ben-
jamin Fischer. Weil die Ausbil-
dung zu theoretisch sei, würden
auch «die Studierenden unzurei-
chend auf die Realität im Schul-
zimmer vorbereitet» werden.

Kathrin Krammer entgegnet,
bereits heutemüssten Dozieren-
de Praxiserfahrung haben: «Ge-
mässVorgaben der EDKmüssen
sie über fachliche Qualifikatio-
nen, hochschuldidaktische Kom-
petenzen sowie in derRegel über
ein LehrdiplomundUnterrichts-
erfahrung auf der Zielstufe ver-
fügen». Das Anforderungsprofil
der Dozierendenwerde auch re-
gelmässig – alle sieben Jahre –
durch die EDK überprüft.

Zudem würden die PH eng
mit den Volksschulen zusam-
menarbeiten. «Wir haben rund
100 Kooperationsschulen, die bei
derEntwicklung undUmsetzung

unserer Studienangebote eine
zentrale Rolle spielen», sagt An-
drea Schweizer. Die Studieren-
den stünden deutlich häufiger in
Klassenzimmern als früher, wo
Lehrpersonen noch in den Leh-
rerseminarien ausgebildet wur-
den. «Mehr als ein Viertel des
Studiums besteht aus Praktika.
Wir verfügen also bereits über
eine Art duales Bildungssystem
– einfach auf Hochschulstufe»,
sagt Schweizer.

Zu akademisch
Kritiker bemängeln, die PHwür-
den sich zu stark anUniversitäten
orientieren und so den Fokus auf
den Unterricht verlieren. Carl
Bossard, der vor über 20 Jahren
die Pädagogische Hochschule
Zug gründete und ihr erster
Rektor wurde, formuliert es so:
«Lehrerbildung muss wissen-
schaftlich fundiert sein und sich
gleichzeitig im Klassenzimmer

bewähren. Forschung ist wich-
tig. Entscheidend aber bleibt, ob
dieAusbildung die Lehrpersonen
befähigt, wirksamen Unterricht
zu gestalten.»

Kathrin Krammer sagt, zwi-
schen den Forschungstätigkeiten
der beiden Institutionen gebe es
Unterschiede: «Die PH verfügen
im Vergleich mit den Univer-
sitäten und Fachhochschulen
über weniger finanzielle Mittel
für Forschung.» Diese sei zu-
demausdrücklich praxisbezogen
– keine Grundlagenforschung,
ergänzt Andrea Schweizer. «Wir
nehmen Fragen aus der Praxis
auf und entwickeln daraus Lö-
sungen fürdie Schulen.» Ein Bei-
spiel aus Luzern: «Unsere For-
schung beschäftigt sich etwamit
derWeiterentwicklungvon Lehr-
mitteln oder mit der Wirksam-
keit bestimmter Lernformen»,
sagt Krammer. IhreAntwort führt
gleich zum dritten Kritikpunkt.

Zuwoke
Kritisiert wird etwa das Konzept
des selbstwirksamen Lernens.
Dabei erarbeiten Schülerinnen
und Schüler beispielsweise ihre
Aufgaben mit Wochenplänen
stattmit Frontalunterricht selbst-
ständig. Für Carl Bossard brau-
chen Schulen aber klare Anlei-
tung – nicht bloss Coachs: «Die
zentrale Kompetenz von Lehr-
personen besteht darin, Lernpro-
zesse zu führen –vomVerstehen
bis zur sicheren Anwendung.»
Selbstständigkeit sei nicht der
Ausgangspunkt des Lernens,
sondern dessen Ergebnis: «Sie
entsteht durch systematischeAn-
leitung, Struktur und Übung.»

Besonders emotionalwird die
Debatte bei Themen wie Gender,
Diversität, Nachhaltigkeit oder
Digitalität. Benjamin Fischerwirft
den PHvor, den Fokus auf Grund-
kompetenzen zu verlieren. «Ent-
scheidend ist, dass Kinder lesen,
schreiben und längere Texte ver-
stehen können.» Stattdessenver-
zettle man sich zunehmend mit
gesellschaftspolitischenThemen.

Die Hochschulenweisen auch
diesenVorwurf zurück. Themen
wie Chancengerechtigkeit,Nach-
haltigkeit oder Digitalität seien
politisch und gesetzlich vorgege-
ben, sagtAndrea Schweizer. «Die
PH und die Schulen entscheiden
nicht selbst, welche Inhalte un-
terrichtet werden.» Ausserdem
gelte für die an den PHvermittel-
ten Unterrichtsmethoden, dass
«wir sie stets aufwissenschaftli-
che Erkenntnisse stützen».

Die Lehrpersonen müssten
auf eine sich verändernde Ge-
sellschaft vorbereitet werden.
«Wenn sich die Gesellschaft ver-
ändert, verändert sich auch die
Schule», sagt Schweizer. Die PH
seien keineswegs von Ideologien
gesteuert, sondern stark regu-
liert und reglementiert.Vorgaben
kämen von der EDK, vom Bund
und von den Kantonen.

Trotz aller Kritik begrüsstAn-
drea Schweizer die Debatte über
die PädagogischenHochschulen:
«Es ist wichtig, dass über Bil-
dung diskutiert wird», sagt sie.
Wie Lehrpersonen ausgebildet
werden sollen, dürfte auch künf-
tig eine umkämpfte Frage der
Bildungspolitik bleiben.

SVP attackiert Pädagogische Hochschulen –
und denkt über eine Lehrer-Lehre nach

Ausbildung für Lehrkräfte Die Kritik an den Pädagogischen Hochschulen wächst – nicht nur von rechts, auch von links.
Sie seien zu praxisfern, zu akademisch und zu woke. Sollen Lehrpersonen wie Lehrlinge ausgebildet werden?

«Lehrkräfte werden von Dozierenden ausgebildet, die nie einen Fuss in ein Klassenzimmer gesetzt haben», kritisiert die SVP.
Im Bild die Pädagogische Hochschule Zürich. Foto: Silas Zindel

ANZEIGE

«Es ist
wichtig, dass
über Bildung
diskutiert wird.»

Andrea Schweizer
Rektorin der Pädagogischen
Hochschule Zürich

Bestellen:
www.vzch.com/
checkliste

Pensionierung
AHV: Wie hoch ist mein Anspruch?
Pensionskasse: Rente, Kapital oder beides?
Hypothek: Soll ich amortisieren?
Steuern: Wie kann ich sparen?
Nachlass: Wie sichere ich meine Familie ab?

Mit der Pensionierung ändert sich Ihre finan-
zielle Situation grundlegend. Was Sie heute
entscheiden, bestimmt Ihren Lebensstandard
für viele Jahre. Eine unabhängige Beratung
beim VZ VermögensZentrum zahlt sich aus.
Überzeugen Sie sich selbst: Das erste Gespräch
ist kostenlos und verpflichtet Sie zu nichts.

www.vermoegenszentrum.ch


